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Raus aus der Isolation!
Überall und nirgends scheint er zu sein – der Mann, der seit Dienstag im Congress-Forum zwischen
Bühne und Beleuchtung herumtigert und 60 Jugendliche für ein Tanzballett trainiert. Ein
ungewöhnliches soziales Projekt, das die Rückkehr aus der Pandemie pantomimisch zeigt.

VON KLAUDIA TOUSSAINT

Der Mann ist in der Ballettwelt kein
Unbekannter. Der Brite Alan Brooks
führt seit rund 25 Jahren europaweit
Tanzprojekte durch. Seine Schüler
sind zum Beispiel schwierige Jugend-
liche, Häftlinge, Menschen mit Handi-
caps oder Senioren.

Für die Roland Berger-Stiftung hat
er „Return“ choreographiert. Im mo-
dernen Tanzstück agieren Schüler, die
von der Stiftung ein Stipendium erhal-
ten, mit besonderer Förderung in
Schule und Freizeit. „Es handelt sich
um begabte Schüler mit schwierigen
Startbedingungen“, erklärt Claudia Pi-
atzer, die für die Stiftung als Regional-
referentin Metropolregion Rhein-Ne-
ckar und Kirn arbeitet. Hinter diesem
Begriff stehen Kinder und Jugendliche
aus einkommensschwachen Familien
– Schüler aus Großfamilien, mit Mi-
grationshintergrund oder schwer er-
krankten Eltern und auch Kinder von
Alleinerziehenden.

Die Proben laufen bereits
seit einem halben Jahr
Seit sechs Monaten üben die Neun- bis
18-Jährigen an dem Stück, in ihren
Heimatorten Ludwigshafen, Mann-
heim, Heidelberg, Kirn und Saarbrü-
cken. Die heiße Phase für die Urauf-
führung läuft in dieser Woche im Con-
gress-Forum in Frankenthal, in das die
Teilnehmer täglich aus einer Mann-
heimer Jugendherberge mit einem
Shuttle-Bus kommen.

Nach monatelangem harten Trai-
ning in Turnhallen feilt Brooks an den
letzten Figuren, es herrscht ange-
spannte Arbeitsatmosphäre. Grup-
penweise betreten die Jugendlichen
die Bühne für das Aufwärmen. „Ladies
and Gentlemen, seid nicht nett, nicht
süß, seid stark!“, befiehlt der Choreo-
graph seinen Schützlingen und lässt
sie im Sekundentakt rennen, springen
und sich dehnen.

Die Stärke ist das Herzstück seines
Projekts, „es sind Heranwachsende,
die es viel Mut kostet, aufzutreten. Sie
entdecken ihren Körper, ihre Sport-
lichkeit, die viele von ihnen in Corona
verloren haben.“

Es geht um die Rückkehr
aus der Isolation
Das ist auch der Inhalt von „Return“,
das Tanztheater zeigt die Rückkehr
aus der Isolation, in die uns Corona ge-
zwungen hat, mit Choreographien von
Brooks, die von den Teenagern mit ei-
genen Ideen variiert werden. Geprobt
wird nach dem Aufwärmen gruppen-
weise. Während sich die einen im
Backstagebereich mit Tischkicker und
Kartenspielen erholen, absolvieren
die anderen auf der Bühne im großen
Saal die Stellprobe: Erst ohne Körper-
spannung die Figuren laufen, dann
spannen die Akteure die Muskeln an,
bewegen sich zu peitschenden Rhyth-
men aufeinander zu, voneinander weg
– im stummen Kampf, der in pantomi-
mische Gemeinschaften mündet.

Piatzer hat eine beeindruckende
Statistik erstellt, die den Aufwand
zeigt, der hinter der Produktion steckt:

4509 Corona-Tests wurden seit No-
vember verbraucht, 2700 Liter Wasser
getrunken und 8640 Müsliriegel samt
136 Kilo Bananen verzehrt. Brooks
zieht eine künstlerische Bilanz: „Die
Schüler haben sich seit dem Proben-
start massiv entwickelt und sind in-
spirierter als viele Tanzprofis – sie sind
authentischer, ursprünglicher und
hoch motiviert. Denn sie haben nur
diese eine Chance zum Auftritt, es gibt
die Uraufführung nur ein einziges
Mal.“

Die Jugendlichen haben
vorher noch nie getanzt
Clifford zählt mit 17 Jahren zu den äl-
testen Tänzern. Der Ludwigshafener
hat fünf Geschwister und eine thailän-
dische Mutter. Im Theater oder Ballett
sei er nie vorher gewesen, erzählt er.
Und dass er wie alle anderen Teilneh-
mer durch das Projekt im Tanzen ein

neues Hobby gefunden hätte. „Ich mag
es, auf der Bühne zu stehen und die
Gemeinschaft zu erleben“, so sein per-
sönliches Fazit.

Eine der Jüngsten ist die zehnjährige
Nur, deren irakischer Name strahlen-
des Licht bedeutet. „Ich bin schon
ziemlich aufgeregt“, erzählt das Mäd-
chen aus Saarbrücken. Die Tanznum-
mern seien teilweise sehr anstren-
gend, weil man sich stark konzentrie-
ren müsse. „Aber es macht so viel
Spaß, dass ich Corona total vergesse“,
sagt Nur, die durch das Projekt eine
neue Freundin gefunden hat: Elahe
aus Afghanistan vom Bunsen-Gymna-
sium in Heidelberg, mit der sie im Du-
ett tanzt. Insgesamt 21 Nationalitäten
sind in dem Tanzprojekt versammelt,
das am Samstag vor 400 geladenen
Gästen über die Bühne gehen wird –
vor Vertretern der Münchener Stif-
tung und den Familien und Freunden
der jungen Tänzer.

Mit Demis Volpis Choreographie „Ge-
schlossene Spiele“ nach einem Schau-
spiel von Julio Cortázar gastiert das
Ballett am Rhein Düsseldorf-Duis-
burg am Freitag, 17. Juni und am
Samstag, 18. Juni jeweils um 19.30
Uhr auf den Pfalzbau Bühnen.

Volpis erstes Handlungsballett als
Chefchoreograph des Ensembles
spielt in einem Lokal irgendwo in
Buenos Aires zur Zeit der Militärdik-
tatur. Geschlossene Spiele sind Eröff-
nungsvarianten im Schach, doch dies
ist nur eine von vielen Ebenen dieses
packenden Ballettstückes. Zusam-
men mit seinem Dramaturgen Mau-
rice Lenhard wollte Volpi die Welt des
magischen Realismus Cortázars auf
der Bühne entfalten. Absurde und
surreale Geschichten laden dazu ein,
über unsere eigene Lebensrealität
nachzudenken. So verwebt Volpi zu
Musik von Carter, Morricone, Berio,
Saint-Saëns einzelne Figuren mit ih-
ren Schicksalen und Spleens. Er cha-
rakterisiert die verschiedenen Prot-
agonisten durch die jeweils für sie ty-
pische Bewegungssprache, sodass
zwischenzeitlich ein regelrechtes
Wimmelbild entsteht. Das Bühnen-
bild, ein vertäfeltes Lokal mit kleinen
Tischen, entwarf Heike Scheele, die
Kostüme der Produktion stammen
von Katharina Schlipf. |rhp

Pfalzbau: Gastspiel
des Düsseldorfer
Balletts

Die für morgen und Sonntag, 10. und
11. Juni, jeweils um 19 Uhr geplante
Performance „Ostwind“ des Mann-
heimer Theatermachers Boris Ben
Siegel auf der Parkinsel muss abge-
sagt werden. Grund sei, so Siegel, die
unsichere Finanzierung der Produkti-
on. Hintergrund ist die schwierige
Haushaltslage in Ludwigshafen, an-
gesichts derer die Stadt von der Auf-
sichtsbehörde ADD gezwungen wird,
die Förderung der Kultur als „freiwil-
lige Leistung“ einzustufen. „Wir war-
ten nun auf eine klare Einigung von
ADD und Stadt in nächster Zeit und
darauf folgend auf eine klare Aussage
bezüglich der Zahlung unserer För-
dergelder“, so Siegel in einer Mail an
die Redaktion. |pom

Absage: Keine
Performance von
Boris Ben Siegel

Im Alter von 95 Jahren ist der Otter-
stadter Maler Emil Hoffner verstor-
ben. Der Künstler stammte aus Ba-
den, geboren wurde er in Kirrlach
(heute Stadt Waghäusel). Er lebte
aber seit Jahrzehnten schon in der
Rheingemeinde.

Bereits als Kind zeichnete und malte
Emil Hoffner in jeder freien Minute.
Er wusste damals schon, dass er Ma-
ler sein wollte. Weil das kein „richti-
ger“ Brotberuf war, wurde Hoffner
stattdessen Betriebsingenieur beim
Technologieunternehmen ABB in
Mannheim. Wobei ihm allerdings
sein Zeichentalent zugute kam. Denn
der Otterstadter musste auch Konst-
ruktionszeichnungen anfertigen.

Sein Großvater glaubte fest an das
Talent seines Enkelsohns. Hoffner
musste ihm versprechen, niemals mit
dem Malen und Zeichnen aufzuhö-
ren, egal mit welchem Beruf er seinen
Lebensunterhalt ver-
dienen würde. Der
Betriebsingenieur
verbrachte sein gan-
zes Berufsleben bei
ABB in Mannheim.
Als die Firma ihren
älteren Mitarbeitern
ein günstiges Ange-
bot machte, ging er
in Rente – noch keine
60 Jahre alt.

Seit 1985 war Hoffner als freischaf-
fender Maler tätig. Seine Technik war
die Aquarellmalerei. „Ich hab’s am
Anfang auch mit dem Malen mit Öl-
farben versucht, aber das lag mir
nicht. Die Ölfarben sind zu zäh, der
Malvorgang dauert mir zu lange, dazu
noch das Trocknen – das war nichts
für mich“, erzählte der Otterstadter
im September 2018, als er der Ortsge-
meinde sieben Gemälde schenkte.

Die ersten Aquarelle malte Hoffner
bereits 1944, später besuchte er auch
Kurse und nahm Einzelunterricht.
„Das Schnelle, die Möglichkeit, den
Eindruck unmittelbar umzusetzen,
auch das Leichte der Farben, das liegt
mir“, sagte er. Seine bevorzugten Mo-
tive waren die Landschaften rund um
Otterstadt. Bilder von ihm hängen an
Wänden in vielen Ländern Europas,
in den USA und einige als Geschenke
der Landesregierung sogar in China.

Emil Hoffners Beerdigung ist am
heutigen Freitag, 15 Uhr, auf dem
Friedhof in Otterstadt. |adö/tbg/Foto: Lenz
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Eine 53-jährige Autofahrerin ist in
Mannheim mit ihrem Wagen von der
Fahrbahn abgekommen und in eine
Straßenbahnhaltestelle gefahren. Die
Frau war laut Polizei mit ihrem VW in
der Theodor-Heuss-Anlage im Stadt-
teil Neuostheim unterwegs, als sie aus
unbekannter Ursache die Kontrolle
über ihr Fahrzeug verlor. Sie soll meh-
rere Absperrpoller, eine Ampelanlage
und eine Laterne beschädigt haben.
Laut Polizei erlitt sie leichte Verletzun-
gen und kam in ein Krankenhaus. Das
Auto der Frau war so stark beschädigt,
dass es abgeschleppt werden musste.
Die Höhe des Sachschadens konnte
die Polizei zunächst nicht beziffern.
Nach der Unfallaufnahme entfernte
eine Fachfirma die ausgelaufenen Be-
triebsstoffe von der Straße. |os

Frau fährt mit Auto
in Haltestelle

LUDWIGSHAFEN

Mehrere Unbekannte haben in der
Nacht auf Mittwoch in der Kleingar-
tenanlage „Zur Werre“ im Ludwigsha-
fener Stadtteil Friesenheim einen 39-
Jährigen angegriffen, geschlagen und
getreten. Die Täter entkamen nach
Angaben der Polizei mit dem Ruck-
sack und einer Tasche ihres Opfers.
Darin sollen sich zwei Drohnen, zwei
Mobiltelefone, ein Notebook, Wert-
gutscheine, Festplatten, mehrere
Powerbanks und die Geldbörse mit
Bargeld sowie weitere Wertgegen-
stände befunden haben. Der 39-Jähri-
ge habe bei dem Angriff leichteVerlet-
zungen erlitten, berichtet die Polizei
weiter. |os

39-Jähriger geschlagen
und ausgeraubt

SPEYER. Neue Großveranstaltung in
Speyer: Am Wochenende hat die
„Biogartenmesse“ Premiere im un-
teren Domgarten zwischen Brun-
nen und Fährmann-Skulptur.

„Es geht nicht um Lebensmittel, son-
dern um Biopflanzen“, so Veranstal-
terin Batya-Barbara Simon von der
Firma Viridea Biogartenmesse aus
Hessen. Jahresthema ihrer vier Bio-
gartenmessen sei „Insekten: kleine
Tiere – große Vielfalt“. Speyer ist als
dritter Standort hinzugekommen.
„Wir hatten noch keinen Standort in
Rheinland-Pfalz. Speyer passt gut“,
erklärt Simon. Sie erwartet rund 50
Aussteller und zahlreiche Besucher.
Simon würde mit der Messe künftig
gerne jedes Jahr am Wochenende
nach Pfingsten in den Domgarten
kommen. Der Biogartenbereich sei
noch eine Nische, der sie Aufmerk-
samkeit verschaffen wolle.

Erwachsene zahlen acht Euro Ein-
tritt, Familien 14 Euro. Kinder sind
frei, für Schwerbehinderte und Stu-
dierende sowie samstags ab 17 Uhr
gibt es Ermäßigungen. Geöffnet ist
am Samstag von 10 bis 19 Uhr und am
Sonntag von 10 bis 18 Uhr. Stargast
und Schirmherrin ist die SWR-Mode-
ratorin und -Gartenexpertin Heike
Boomgaarden. Sie steht am Sonntag
um 14 und 16 Uhr als Referentin auf
dem „Bio-Beeter-Podest“, einer „offe-
ne Bühne“: Jeder kann eine Rede hal-
ten, ein Lied singen oder eine Pflanze
vorstellen. Im Angebot sind auch Pro-
dukte zur ökologischen Gartenpflege,
Dekoration und Mode. |pse

Biogartenmesse:
Premiere im
Domgarten

Premiere fürs Rheinuferfest

VON GERHARD BÜHLER

LUDWIGSHAFEN. Los geht es am Frei-
tagabend auf der großen Bühne vor
der Ludwigshafener Rhein-Galerie
mit Klassikern aus Rock und Pop. Im
Mittelpunkt steht um 21.30 Uhr der
Auftritt der Gruppe Grand Malör. „Mit
über 30 Jahren Bandgeschichte und
Bühnenerfahrung genießen die sie-
ben Jungs in der gesamten Vorder-
pfalz längst Kultcharakter“, meinen
die Organisatoren von der Ludwigs-
hafener Marketinggesellschaft Lu-
kom.

Zuvor wird das Rheinuferfest um
19 Uhr von der mit Profis besetzten
Soul-Rock-Pop-Coverband Brass Ma-
chine eröffnet. Das Ensemble mit Blä-
sern, Rhythmusgruppe und Solisten
biete ein Vergnügen besonderer Klas-
se, kündigt die Lukom an. Einer Hom-
mage an den „King of Pop“ widmet
sich der Samstag ab 22 Uhr. „Die Mi-
chael Jackson Tribute Show ehrt das
Werk dieses herausragenden Musi-
kers mit einem großartigen Showpro-
gramm“, verspricht die Lukom.

Sonntags Klassik-Konzert
der Staatsphilharmonie
Den Auftakt des Abends bestreitet ab
19.30 Uhr die Formation From da Soul
mit Interpretationen von Soul-, Pop-
und Funk-Hits. Bereits ab 18 Uhr star-
tet Rockland Radio mit einer Auf-
wärm-Party. Einen klanglichen Hö-
hepunkt verspricht am Sonntag ab
11 Uhr das Konzert der Deutschen
Staatsphilharmonie Rheinland-Pfalz
auf dem Platz der Deutschen Einheit.
Los geht es mit Sergei Rachmaninows
Konzert für Klavier und Orchester
Nr. 2 c-Moll mit Claire Huangci als So-
listin. Im Anschluss steht die Sinfonie
Nr. 9 e-Moll „Aus der neuen Welt“ von
Antonín Dvorák auf dem Programm.
Die Sinfonie entführe musikalisch
nach Nordamerika und rangiere laut
einer aktuellen Umfrage der Staats-
philharmonie weit oben auf der Be-
liebtheitsskala des Publikums, heißt
es in der Ankündigung.

Gewissermaßen einen Gegenak-
zent zur großen Bühne vor der Rhein-

Ludwigshafen kann sich auf ein Feierwochenende vom 24. bis 26. Juni freuen. Erstmals
geht dann von Freitag bis Sonntag das Rheinuferfest über die Bühne. Auf dem Platz der
Deutschen Einheit gibt es Musikkonzerte und Bühnenshows von Rock über Pop bis Klassik.

Galerie werde das Festareal auf dem
Ludwigsplatz bieten. Umgeben von
Grün empfängt hier die Weinlounge
ihre Gäste. Weingüter aus der Pfalz
wollen ihre Leckereien und regionale
Genüsse anbieten. Dazu sollen eher
dezente musikalische Klänge für ent-
spannte Aufenthaltsqualität sorgen.

Wer es beim Essen dagegen eher
international liebt, ist an der Street-
food-Meile am Rheinufer vor dem
Platz der Deutschen Einheit richtig.
Angekündigt sind 15 verschiedene
Stände mit großer geschmacklicher
Bandbreite von asiatischen Sommer-
rollen über lateinamerikanische Ta-

cos bis hin zu süßen Poffertjes aus
den Niederlanden.

Wie Veranstalter Lukom ankün-
digt, ist bei der Unterhaltung auch für
die jüngsten Festbesucher gesorgt.
Zur Maskottchen-Parade am Samstag
um 13 Uhr sind Figuren aus dem Zei-
chentrick- und Game-Universum in
Lebensgröße vor Ort. Dabei sein wer-
den unter anderem Super Mario und
die Biene Maja. Für Action sorgen eine
Sommerrodelbahn und eine Kletter-
wand. Die Angebote für Kinder star-
ten am Samstag und Sonntag jeweils
um 13 Uhr. Am Samstag ist auch das
Bühnenprogramm mit Rock, Ballett

und Hip-Hop ab 13 Uhr auf die junge
Generation zugeschnitten.

„Mit dem Rheinuferfest wollen wir
ein neues Format vorstellen. Hier
können die Menschen auf den
schönsten Plätzen Ludwigshafens
drei Tage lang ein Fest feiern“, sagt Lu-
kom-Chef Christoph Keimes. Er ist da-
von überzeugt, dass auch die neue
Variante des Stadtfestes für viele Ge-
schmäcker etwas bieten wird.

KONTAKT
Das komplette Programm des Ludwigsha-
fener Rheinuferfests gibt es im Internet un-
ter www.lukom.com/rheinuferfest.
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Immer in Bewegung: Alan Brooks probt mit den Jugendlichen. FOTO: KLAUDIA TOUSSAINT
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Otterstadter Maler
Emil Hoffner tot

Emil Hoffner

Kommt nach Speyer: Heike Boom-
gaarden. FOTO: BOOMGAARDEN/GRATIS

Steffen Drayß von Grand Malör.

Coverband Brass Machine.

Fand schon in der Vergangenheit am Rhein statt: das Klassik-Open-Air mit
der Staatsphilharmonie. ARCHIVFOTOS: KUNZ/SEEBALD/DRAYSS


